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"Objectum"

Wir leben in einer Welt voller Objekte, oft einfache Werkzeuge, die uns tagtäglich begleiten. 
Einige dieser Dinge haben jedoch eine tiefere Bedeutung für uns, denn Sie tragen 
Geschichten in sich, Überzeugungen und Erinnerungen.

Ein solches Objekt ist Jagodas alte Fotokamera, die einst ihrem Großvater Ryszard gehörte. 
Als wir uns die Bilder ansahen, die er vor einem halben Jahrhundert damit aufgenommen 
hatte*, fiel uns auf, dass viele davon nicht nur in besonderen familiären Momenten gemacht 
wurden. Immer wieder waren auch Objekte abgebildet, die der Familie zu dieser Zeit wichtig 
waren.

Unser Interesse an Objekten liegt nicht nur begründet in der emotionalen Kraft, die von 
ihnen ausgeht, sondern auch in ihren vielseitigen ästhetischen Ausprägungen. Wir haben 
daher begonnen, ihre Formen mit den Mitteln der Fotografie und Malerei zu erforschen.

Wir trafen und porträtierten 25 Menschen, die in Berlin leben und baten sie, mit uns ihre 
Geschichte über ein Objekt zu teilen, mit dem sie sich besonders verbunden fühlen. Die 
Fotografien wurden unter anderem mit der Zorki 4 aufgenommen, der oben erwähnten 
analogen Fotokamera. Die Bilder dienten als Bezugspunkt für eine gemalte Bilderserie und 
ein öffentliches Wandgemälde in Berlin Spandau.

Mit „Objectum“ möchten wir hervorheben, dass wir alle einander im Grunde gleichen. Was 
wir als „Mein Ort“, „Mein Zuhause“, „Mein Ding“ bezeichnen, ist eigentlich relativ und 
universell. Alle von uns können in den einzelnen Artefakten etwas finden, dass sich bekannt 
und gemütlich anfühlt und das Emotionen hervorruft.

Formen sind für uns ein bedeutsames Sprachwerkzeug, denn sie sind neutral und 
unabhängig von Herkunft oder geografischem Kontext. Abstrakte Blöcke gehen einen 
Schritt weiter und gestatten uns, die Welt auf unsere Art wahrzunehmen und zu verstehen. 
In Zeiten, in denen Menschen ermutigt werden, sich auf die Unterschiede zwischen einander 
zu konzentrieren, ist es unser Ziel, eine universelle Sprache zu finden und mit dieser einen 
einzigartigen und allen zugänglichen Raum zu erschaffen.

-

Aus dem Objectum-Projekt sind 25 Porträts, Gemälde sowie Indoor- und öffentliche 
Wandgestaltungen hervorgegangen.

Das Wandgemälde im öffentlichen Raum befindet sich in der Spandauer Obstallee 22.

* Die Bilder können auf den letzten Seiten des E-Books angesehen werden.
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ALICE
Ich habe meine Decke ausgewählt, weil sie eins der kostbarsten Dinge ist, die ich 
hier in Berlin bei mir habe. Sie ist fast fünfzig Jahre alt und meine Großmutter hatte 
sie damals mit der Absicht gekauft, sie meiner Mutter als Hochzeitsgeschenk zu 
überreichen. Meine Mutter mochte die Farben jedoch nie wirklich und als ich die 
Decke fünfzig Jahre später entdeckt habe, habe ich sie gebeten, sie mir nach Berlin 
zu schicken.
Ich liebe diese Decke und jedes Mal, wenn ich mich darin einwickle, fühle ich mich 
innerlich sicherer. Es ist meine Version eines Traumfängers.

ARTURO
Ich habe diese Tasse gewählt. Sie erinnert mich an das erste Gefühl von Zuhause 
sein als ich noch jünger war und in unserem ersten eigenen Haus spielen und Spaß 
haben konnte. Meine Mutter saß einfach da mit einer Tasse Kaffee in der Hand und 
ich wusste dann, dass ich an einem sicheren Ort war. Diese Momente haben mir ein 
erstes Gefühl von Zuhause vermittelt. Jetzt lebe ich schon seit vier Jahren in Berlin. 
Die ersten drei Jahre habe ich mit meiner besten Freundin zusammengewohnt und 
ihre Familie hat uns Geschirr mit einem Clown-Motiv geschenkt. Ich habe elf Jahre 
als Zirkuskünstler gearbeitet und viel Zeit im Zirkus verbracht. Es ist wie ein 
Zuhause für mich und nun wohne ich sogar direkt neben einem Zirkuszelt. Diese 
Tasse hat viele Bedeutungen, aber ich denke, jede/r verbindet sie direkt oder 
indirekt mit „Zuhause.“

BEATA
Ich trage immer diese Bernsteine bei mir. Warum ich sie dabei habe? Weil ich an 
die Energie glaube, die sie mir verleihen. Ich kann mir nicht vorstellen, sie nicht bei 
mir zu haben, denn ich habe das Gefühl, dass seitdem ich sie bei mir trage, mir nur 
gute Dinge widerfahren. Und ich fürchte mir vor dem, was passieren könnte, wenn 
ich sie nicht mehr bei mir hätte, wenn das Glück einfach vorbei wäre. Diese Kette 
hat meine Mutter mir vor einem Jahr gegeben. Ich habe noch eine, aber diese hier 
war ein Geschenk von meiner Mutter und deshalb habe ich sie immer bei mir. Sie 
hat übrigens auch ihre eigenen Bernsteine immer dabei. Sie sagt, dass Bernsteine für 
kreative Menschen sind, dass sie die Kreativität in uns wecken und daran glaube 
auch ich. Außerdem habe ich oft Nebenhöhlenprobleme und Halsschmerzen und 
ich habe das Gefühl, dass der Bernstein meine Atemwegsprobleme heilt, auch wenn 
das vielleicht ein wenig Einbildung sein mag. Ob es wirklich hilft oder nur in 
meinem Kopf weiß ich nicht, aber ich glaube an die guten Kräfte von Bernstein.



BRUNO
Musik war schon immer ein wichtiger Teil meines Lebens. Außerdem verbindet 
mich die Reise zur Musik eng mit meinen Geschwistern. Sie beide sind Musiker, 
wir haben alle das Klavierspielen an derselben Musikschule gelernt und oft 
zusammengespielt. Also wollte ich ein Objekt aussuchen, das diese beiden Dinge 
verkörpert. Ich habe diesen Gitarrengurt gewählt, der perfekt passt, weil er ein 
Geschenk von meinem Bruder war und mich schon über viele Gitarren hinweg 
begleitet hat. Ich habe ihn nun seit vier Jahren und ich bin sicher, es werden noch 
viele mehr. Ein schönes Detail ist eine handgeschriebene Gravur: der Text des Pink 
Floyd-Songs „Time“ und eine persönliche Botschaft meines Bruders. Beide 
handeln davon, dass wir das Beste aus unserer Zeit machen sollen, weil sie begrenzt 
ist. Ich finde, es ist der beste Rat, den mir mein älterer Bruder je geben konnte.

DANIEL
Mein Skateboard bedeutet mir alles - es ist mein Leben, mein Zufluchtsort, mein 
geistiges Heiligtum, meine Meditation. Ich brauche es, um mein Leben in Balance 
zu halten. Es gibt so viele Probleme in der Welt, aber auf meinem Skateboard fühle 
ich mich frei. Mein Skateboard ist alles, ich liebe es. Ich kann so viel damit machen, 
Spaß haben, es verbindet Menschen und verschiedene Kulturen, sogar, wenn man 
nicht dieselbe Sprache spricht. Aber wenn man zusammen skatet und sich 
anlächelt, dann braucht man keine Sprache. Dann ist das einfach nur das Leben – 
leben und leben lassen.

DVORA
Das hier ist mein Orgonit*. Ich habe ihn selbst gemacht, weil ich ihn etwas 
persönlicher gestalten und Kristalle auswählen wollte, die eine bestimmte 
Bedeutung und Wirkung haben: Rosenquarz für die Liebe, Bergkristall für den 
Schutz der Seele, Lapislazuli, um das Dritte Auge zu öffnen und ein weiterer 
Heilstein, dessen Name ich vergessen habe. Ich trage den Orgonit bei mir, weil ich 
an Dr. Reichs Erkenntnisse glaube, dass man damit seine Chi-Energie und 
Lebenskraft schützen und stärken kann. Für mich ist es ein sehr kraftvoller 
Talisman, der funktionell und spirituell schützend ist.

*Orgonit ist als spirituelles Heilwerkzeug und als Schutz vor Elektrosmog (E-
Smog) sehr populär geworden. Diese subtilen Energiewerkzeuge interagieren mit 
und transformieren Orgon oder Lebensenergie. Ein Orgonit ist eine einfache 
Mischung (ca. im Verhältnis 50:50) aus Metall und Harz (Polyester, Urethan oder 
Epoxid) und kann in alle möglichen Formen gegossen werden: Pyramiden, Kegel, 
Scheiben, Zylinder und Anhänger, um nur einige zu nennen.



FANY
Ich habe dieses Objekt gewählt, weil ich früher viel mit meiner Familie, mit meinen 
Brüdern und meinem Vater, getaucht bin. Wir sind oft nach Kapstadt zu meinem 
Onkel gefahren, der Tauchlehrer ist. Ich bin jedes Jahr für drei Monate nach Afrika 
gefahren und einmal in Madagaskar habe ich diese Muschel gefunden.
Es gibt dort viele Wale und Haie, aber ich liebe die Tiefsee so sehr. Ich habe diese 
Muschel zusammen mit meinem Zwillingsbruder gefunden und es ist unser 
Erinnerungsstück von diesem unglaublichen Ausflug, den wir vor ungefähr zwölf 
Jahren gemeinsam unternommen haben. Ich habe sie immer bei mir. Es ist die 
beste, ich liebe sie und ich liebe das Tauchen so sehr. Ich war schon mehr als zehn 
Mal in Afrika. Gerade ist es natürlich nicht möglich, dort einfach nur zum Tauchen 
hinzufahren, aber ich möchte noch viel mehr sehen. Vielleicht gehe ich eines Tages 
für immer dort hin und lebe dann in Kapstadt, um meinen Amerikanischen Onkel 
Willy zu sehen.

FELIX
Vor einhundert Jahren hat Gottfried Benn, ein Dichter und Autor des Deutschen 
Expressionismus, seinen ersten Gedichtband „Morgue und andere Gedichte“ 
veröffentlicht und damit die Gesellschaft und die Kritiker schockiert. Wegen der 
derben Sprache und der starken Metaphern habe ich versucht, einige seiner 
Gedichte zu illustrieren und ein Buch zu gestalten, das den starken Inhalt von Benn 
und seiner Worte unterstreicht. Der Fokus seiner in Berlin entstandenen Arbeiten, 
seine innerliche Zerrissenheit und die Suche nach innerem Frieden spiegeln sich im 
Illustrationsstil wieder.
„Gottfried Benn – Schöne Jugend“ ist der Titel, den ich meinem Bachelor-Projekt 
gegeben habe, nach dem gleichnamigen Gedicht. Ziel war es, das Interesse von 
Menschen am Expressionismus und seinen vielseitigen kreativen Ausdrucksformen 
zu wecken und zu zeigen, wie zeitlos die Gedichte von Gottfried Benn sind. Ich 
würde dieses Stück immer noch als eines meiner liebsten bezeichnen, weil es das 
letzte während meiner Studienzeit war und das erste Mal, dass ich Verantwortung 
für ein ganzes Projekt übernommen habe. Die Auswahl der Gedichte, die 
Illustration, das fertige Kunstwerk und der gesamte Produktionsprozess haben sich 
als Meilenstein meiner künstlerischen Laufbahn herausgestellt. Es war auch das 
letzte Kapitel meiner Ausbildung und dem Uniabschluss und zugleich ein 
Türöffner für die Zukunft.
Ich mag es noch immer, das Buch in der Hand zu halten, denn es erinnert mich an 
die harte Arbeit, die darin steckt und daran, dass sich Höhen und Tiefen während 
eines Projekts am Ende immer auszahlen. Das ist der Grund, weshalb ich dieses 
Objekt ausgewählt habe.



LIAM
Hey Jagoda! ich mag Züge und Autos.

IMED
Ich heiße Imed und ich besitze diese Muschel seit 24 Jahren. Ich habe sie von 
meinem besten Freund zum Geburtstag bekommen. Leider ist er zwei Tage, 
nachdem er mir die Muschel geschenkt hat, verstorben. Darum ist dieses Objekt 
ganz besonders wichtig für mich. Die Muschel erinnert mich an viele gemeinsame 
Momente mit meinem Freund aus dieser Zeit. Sie erinnert mich an Zuhause, an 
Musik, den Strand und das Meer und an den Spaß, den ich dort hatte. All das 
verbinde ich mit dieser Muschel.
Sie hat sich in den 24 Jahren nicht verändert. Sie hat noch immer dieselben Punkte 
und Sand in den Ritzen. Ich bewahre sie immer zu Hause auf. Ich werde sie immer 
bei mir behalten.

MANUE
Ich habe meinen Kaffeefilter vor vier oder fünf Jahren bekommen. Während der 
ersten Weihnachten als ich ihn neu hatte, habe ich ihn mit nach Frankreich 
genommen! Ich kümmere mich gut darum, denn er ist ein wichtiger Teil meiner 
Morgenroutine geworden. Ich kann die Kaffeebohnen oder die Tasse wechseln, 
aber ich wechsle nie meinen Filter! Ich mache meinen Kaffee während ich Liams 
Porridge zubereite. Und dann trinke ich ihn, während Liam isst. Ich habe zurzeit 
eine zweite Wohnung. Wenn ich dort schlafe, nehme ich ihn auch da mit hin.

MARCELINA
Als eine, die in den letzten zehn Jahren oft umgezogen ist, habe ich mich oft 
beschränken müssen, was ich mitnehmen kann. Leider musste ich mich dabei auch 
von vielen Dingen trennen, die einen sentimentalen Wert für mich hatten.
Also halte ich mich an Dinge, die klein und praktisch sind. Dieser Teller erfüllt 
beide Kriterien. Vor einigen Jahren bin ich in den tiefsten Osten Polens gereist. 
Dort gibt es viel Folklore, eine zauberhafte Atmosphäre, aber auch Wildnis, etwas 
Armut und unglaubliche Gastfreundschaft. All dies trägt zum Charisma und der 
Magie dieses Ortes bei.
In solch einer entlegenen Gegend, fern der Straße, sah ich ein kleines abgebranntes 
Haus. Es roch noch immer nach Schutt und ich musste näher rangehen. Trotz der 
Einsturzgefahr, betrat ich ehrfürchtig diesen verlassenen Ort. Es war als wäre die 
Tragödie gerade erst passiert. Alles stand an seinem Ort, war jedoch komplett 
verbrannt. 



Auf dem klapprigen Küchentisch stand ein kleiner weißer Teller. Er hatte überlebt 
und beobachtete wie das Auge des Hauses meine Bewegungen. Vielleicht hatte 
jemand vor gar nicht allzu langer Zeit noch davon gegessen…
Also habe ich ihn mit nach Hause genommen und ihm zu einem neuen Leben 
verholfen. Zusammen mit dem Teller habe ich auch die Erinnerung an dieses 
Ereignis mitgenommen. Der Eigentümer, wenn auch unbekannt, ist mir ein 
bisschen nähergekommen. Wenn alles im Universum eine Einheit ist, habe ich 
damit ganz sicher meinen spirituellen „Teller-Freund“ gefunden.

MARIE
Ich bin mit meinen Freunden irgendwo in Leipzig spazieren gegangen und auf dem 
Weg, am Boden, habe ich diese Ente gefunden. Sie gefiel mir also habe ich sie 
aufgehoben und dachte „Wow! Sie würde richtig gut in meine Choreografie 
passen.“ Ich habe ihr sogar einen Namen gegeben, sie heißt übrigens Robert. Aber 
bevor wir auftraten haben wir beschlossen, sie nicht einzubauen, weil in dem 
(Theater)Stück schon so viel los war. Obwohl sie nie in irgendeinem Stück eine 
Rolle gespielt hat, habe ich sie aufgehoben und kann sie aus irgendeinem Grund 
auch nicht weggeben. Obwohl, einen Auftritt hatte sie! Und nun habe ich sie seit 
fast vier Jahren und sie von Wohnung zu Wohnung mit mir mitgekommen.

MONTY
Diese Silberkette habe ich seit zwölf Jahren. Sie war ein Geburtstagsgeschenk von 
meiner Mutter, die am selben Tag Geburtstag hat wie ich. Sie hat sie gekauft, als sie 
gerade modern war. Sie hat die Kette ausgewählt, die ihr selbst am besten gefiel und 
anfangs mochte ich sie nicht. Als die Jahre jedoch vorbei gingen, begann ich die 
Kette wertzuschätzen und ihre weise Auswahl zu würdigen. Weil sie überhaupt 
nicht auffällt, kann ich sie immer tragen. Sie symbolisiert mittlerweile viele Dinge 
und ist eine Erinnerung an meine Mutter, die ich für immer bei mir behalten 
möchte.

NASTJA
Diesen Pullover hat meine Urgroßmutter Баба Дуся in Moskau gekauft, 
irgendwann zwischen 1982 und 1984. Sie hat den Pullover meiner Tante Ирина 
geschenkt. Diese lebte in dem kleinen ländlichen sibirischen Ort Русская Поляна, 
wo auch ich geboren wurde. Meine Eltern, meine Schwester und ich verließen 
unsere geliebte Familie und emigrierten 1995 nach Deutschland. Schon als Kind 
habe ich meine Großeltern regelmäßig besucht. Wir haben viele Sommer 
gemeinsam in unserem alten Holzhaus verbracht und der Pullover wurde immer 
getragen, entweder von Ирина, meiner Schwester oder von mir. Ich sehe uns vor 
mir in den roten, blauen und weißen Farben mitten im Wald, am See, auf den 



weiten Grasebenen oder im Sonnenblumenfeld, auf dem Rücksitz von Дедушкас 
altem Auto oder wie wir zusammen mit Бабушка die Abendsonne auf der Bank vor 
der grün gestrichenen Holzfassade genießen. Vom Kindes- bis ins 
Erwachsenenalter, über all die Jahre. Und in all den Jahren blieb auch Ирина 
während unseres Besuchs immer für viele Wochen mit in dem alten kleinen Haus. 
Unsere Verbindung ist so warm und familiär wie der warme duftende Wind in der 
Steppe. Einmal habe ich den Pullover dann mitgenommen, weil ich mein 
Sibirisches Märchen so dicht wie möglich bei mir haben wollte, wenn ich in die 
deutsche Realität zurückkehrte. Am Weihnachtsabend 2019 bekam ich dann die 
Nachricht, dass meine Tante an Lungenkrebs erkrankt ist. Mehr als 5.000 km lagen 
zwischen uns und draußen war eine Pandemie im Gange. Für eine Weile habe ich 
den Pullover dann an meine Wand genagelt, um es zu verstehen und um Kraft zu 
schöpfen. Ich habe erst vor einigen Wochen wieder angefangen, ihn tatsächlich hin 
und wieder zu tragen. Aber niemals zu lang – ich möchte ihn nicht zu oft waschen 
müssen. Ich hoffe, dass ich meine Tante Ирина und meinen Großvater in diesem 
Sommer besuchen kann. Ich habe ihr von diesem Projekt erzählt und sie ist 
gespannt auf die Fotos, darauf ihren alten Pullover in neuem Licht erstrahlen zu 
sehen. Für mich ist er ein Stück Zuhause in einem Leben, in dem ich gar nicht so 
genau weiß, wo Zuhause eigentlich ist.

PEDRO
Ich habe mich direkt für einen Fotoapparat entschieden aus dem einfachen Grund, 
dass ich Fotograf bin. Er ist vermutlich das Objekt, dass ich am häufigsten mit mir 
herumtrage. Wenn ich mit dem Fotoapparat unterwegs bin, nehme ich meine 
Umgebung auf jeden Fall viel genauer wahr. Er zwingt mich dazu, stehenzubleiben 
und all das Schöne im Alltäglichen zu sehen. Auf einmal wird deine langweilige 
tägliche Routine mit Freude und Anmut gefüllt. Das stärkt das Gefühl der 
Verbundenheit mit der Welt und verändert zugleich die Art und Weise, wie du sie 
wahrnimmst. Es ist, als würden deine Sinne erwachen und plötzlich fühlst du den 
Drang stehenzubleiben und alles in dich aufzunehmen. Ich würde behaupten, dass 
mir durch das Mitnehmen des Fotoapparats ein zweites Paar Augen gegeben wurde, 
das mich ein sinnvolleres und befriedigenderes Dasein erleben lässt.

PETER
Früher habe ich Objekte aus gebogenem Stahl gemacht. Dieses hier ist mein erstes 
(und zugleich letztes) selbstgemachtes Objekt nachdem ich einen Schlaganfall 
erlitten hatte. Ich habe es einhändig gemacht, da ich rechtsseitig gelähmt war. Es 
symbolisiert das Schicksal der Welt in den Händen einer größeren Macht.

RAFAŁ
Ich liebe den Geruch von Bier am Abend… Es riecht nach Sieg.



REBECCA
Ich habe dieses Objekt ausgewählt, weil ich es schon seit mehr als zwanzig Jahren 
habe und es mir durch schwere Zeiten geholfen hat. Und es hat mir sogar das 
Leben gerettet. Es ist wie eine Liebe. Ich gehe immer wieder zu ihm zurück und ich 
schätze, das ist dann wirklich Liebe.

REDA
Mein Sohn, ich sehe dich hier überall in diesem weit entfernten Land.
Ich halte deine Socke bei mir, die du beim letzten Mal getragen hast. Wenn ich 
daran rieche, fühle ich, dass du wieder vor mir stehst. Ich spiele mit deinem Haar 
und fühle deine Stirn.
Deine Socke, mein Sohn, ist ein Zauberspruch. Ich nehme sie mit, wohin ich gehe, 
ich träume davon, dich zu sehen, dich zu umarmen und vor Freude barfuß zu 
tanzen, wenn ich dich wiedersehe.

RIWA
Einmal habe ich im Schrank meines Vaters gekramt und dieses Kofa gefunden. Als 
ich ihn danach gefragt habe, hat er mir erzählt, dass es ihn in seiner Jugend immer 
warmgehalten hat und er es später als Erinnerungsstück aufgehoben hat. Ich habe 
ihn gefragt, ob ich es haben kann und er hat sich gefreut, es mir geben zu können. 
Nachdem er verstorben ist, war es eines der wenigen Dinge, die ich mitgenommen 
habe. Mir wird jedes Mal warm ums Herz, wenn ich es betrachte. Es erinnert mich 
an den gutmütigen Mann, der getan hat was er konnte, um uns ein besseres Leben 
zu ermöglichen.

SHINGO 
Mein Instrument nennt sich Kanun. Ich habe 2009, vor zwölf Jahren angefangen, 
darauf zu spielen. Vorher habe ich Klavier gespielt, meist Klassik oder Popmusik. 
Ich mag aber auch die ethnischen Klänge, vor allem orientalische, arabische und 
türkische Musik. Als ich dann mit Freunden in Japan orientalische Musik auf dem 
Klavier spielen wollte, haben mir arabische Musiker empfohlen, stattdessen dieses 
Instrument hier zu nehmen. Auf Konzerten spiele ich nun meist auf dem Kanun, 
spiele aber ansonsten auch andere Instrumente. Das Besondere daran ist für mich 
die Technik aus mandal (das sind die Metalldinger, mit denen man den Klang 
verändern kann), mit welcher man sogar Mikrotöne erzeugen kann. Dieses Kanun 
habe 2019 in Ankara in der Türkei gekauft.
Meine Kanuns (auch einige ältere) geben mir immer wieder die Möglichkeit, 
verschiedene Menschen kennenzulernen, vor allem arabische und türkische. Viele 
von ihnen sind überrascht und zugleich erfreut, dass ein Japaner ihr Instrument 
spielt. Das bedeutet mir viel.



TAMARA
Dieses Objekt war ein Geschenk meiner Eltern als ich ungefähr neun oder zehn 
Jahre alt war, im Jahr 2000. Anfangs haben sie sich gestritten, weil mein Vater mir 
einen moderneren CD-Player schenken wollte. Aber ich hatte mich mehr in dieses 
gelbe Kassettendeck mit Radio verliebt als in einen CD-Player. Also hat meine 
Mutter mir einen besorgt, der noch oldschooliger war, den ich aber geliebt habe. 
Ich habe haufenweise Hörspielkassetten von den „Drei ???“ gehört, die Verbrechen 
für Alfred Hitchcock aufgeklärt haben… und ich höre sie immer noch, obwohl ich 
mittlerweile 31 Jahre alt bin. Ich habe nie aufgehört, dieses altmodische 
Kassettendeck zu mögen, das auch ein Radio mit unglaublich schlechter 
Klangqualität hat. Ich benutze es immer noch in der Küche, um Musik und 
Nachrichten aus aller Welt zu hören… Mit diesem winzigen, fast kaputten Ding 
(Antenne). Da waren mal eine Menge kleiner Sternaufkleber auf dem Radio, die 
das Licht reflektiert haben und nachts, wenn ich mir die Detektivgeschichten 
angehört habe, geleuchtet haben. Es repräsentiert ein Stück meiner Kindheit, das 
ich bis ins Erwachsenenleben mitgenommen habe.

TUCA
Meine Mutter hat mir dieses Haarband gekauft, als ich angefangen habe, mir 
Dreadlocks zu machen. Das war vor fast 19 Jahren. Bis heute nehme ich es mit 
wohin ich gehe. Ich erinnere mich an den Tag, an dem sie es für mich gekauft hat. 
Es ist, als wäre meine Mutter immer in meiner Nähe, obwohl wir zum ersten Mal 
in verschiedenen Ländern leben. Es hat einen sentimentalen Wert für mich und 
weckt viele Erinnerungen an die Zeit, als ich ungefähr 15 Jahre alt war.

VIO
Mein Objekt der Wahl sind Veilchen*-Bonbons, weil sie mich an meine Kindheit 
erinnern. Meine Mutter hatte immer welche davon in einer Porzellandose auf dem 
Tisch, zumindest glaube ich, dass es Porzellan war oder eine Keramikdose. Die 
Porzellandose war geschlossen und wenn man sie geöffnet hat, lagen da diese 
Blumen drin. Ich wusste tatsächlich gar nicht, welches Objekt ich wählen sollte, bis 
ich eine Flaschen Wein kaufen gegangen bin. Cava ist Champagner, die 
katalanische Version davon. Aber kommen wir zum Punkt – ich bin also 
losgegangen, um welchen zu kaufen und da lagen sie! Ich dachte, oh mein Gott, ich 
habe sie gesehen, habe sie genommen und habe aus tiefstem Herzen gesagt „Ich 
fühle mich wie Zuhause!“ Ja, das ist mein Objekt. Möchtest du kosten, sie sind 
lecker, oder?

*Veilchen (Viola) sind eine Gattung frühlingsblühender Pflanzen aus der Familie 
der Violaceae.
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